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Gattersäge führte Max Ochs den Besuchern von der Kolpingfamilie gerne vor. SZ-FOT0: KURT EFINGER

Ochs sägt in dritter Generation HpIz
Kolpingfamilie Ehingen lässt sich von Mitglied die Arbeit mit der Gattersäge vorfuhren

VonKurtEfinger

EnqcrN - Seit l97l betreibt Max
bhs das vor 110 fahren am Ehinger
Iühlweg von seinem gleichnamigen
hoßvater gegründete Sägewerk Am
ienstag führte er es Z Mitgliedern
r Kolpingfamilie vor. Deren Mit-
Eed ist er seit vier |ahren und seit 20
bren ist er Mitglied des Kirchenge-
pinderats von St. Blasius.

Vor der Besichtigung des Säge-
erts erklärte Max Ochs den Besu-
[ern die Entstehun$ und Geschich-
: 1909 baute sein Großvater Max
Us airett an der Scbmiech ein Sä:
:werk Den Antrieb der G*ttersäge
esoigte wie einst bei Getreidemiih-
n ein die fließende Energie des
Iassers in Drehbewegung umset-
:ndes Wasserrad. Dieses setzte über
n mit einer Pleuelstange, der soge-
rnnten Gatterstelze, gekuppeltes
:hwungrad die Gattersäge in Hub-
)wegung. Als später Elektromoto-

ren die benötigte Leistung zu liefern
imstande waren,wurde das Sägewerk
vom Ufer der Schmiech weg näher
2ur Straße verlegt. Hier vörsieht eine
verh?iltnismäßig moderne und als
Voll- oder Vertikalgatter bezeichnete
Maschine heute noch ihren Dienst.
Die in den Gatterrahmen gespannten
Sägeblätter sägen von oben nach un-
ten. BeimAufivärtshub wird derVor-
schub upterbrochen und setzt erst
wiederbeimAbwärtshub ein. Das er-
kl?hte Maxochs den Sägewerksbesu-
chern, als er die Maschine anlaufen
ließ. Zwei MeterVorschub schaffe sie
in einer Midute sagte er und fügtg
hinzu, dass er die Sägeblätter bei Be-
darf selbst nachschärfe. Moderne
Großsägereien würden bis 80 Meter
in der Minute durchziehen.

Beim Durchlauf entstanden aus
dem eingelassenen Fichtenstamm
zwei je zehn Zentimeter starke Die-
len und beidseitig unregelmäßige
Bretter. Diese sogenannte Seitenware

werde nicht weggeworfen, sondern
zu schmalen Brettchen und Latten
gehobelt, erfuhren die beeindruckten
Zuschauer. Um 90 Grad gedreht ließ
Max Ochs die Kernteile no'ch einmal
durch die Säge und es entstanden
Balken quadratischen Querschnitts.
Dieser ist durch Verstellen der Säge-
blätter im Gatter dem Wunsch der
Auftraggeber gemiß beliebig verän-
derbar. So ist der Säger in der Lage,
beispielsweise Dachsparren und an-
dere Teile entsprechend den Wün-
schen der Auftraggeber in jeder ge-
wünschten Stdrke zu liefern. Der
Sohn des Firmeng;tiurders hieß eben-
falls Max undübernalin f947die Sä-
gerei.LgTl folgte der jetzt 65-jährige
Enkel, Max der Dritte gewisserma-
ßen. Wena er sich aus dern Betrieb
zurückzieht, ist das Ende der Sägerei
vermutlich besiegelt. Einen vierten
Max gibt es nicht. Max Ochs beschdf-
tigt Durmus özdemir als einzigen
fest angestellten Mitart6iter. Bei Be-

darf stehen zwei Aushilfen zur Verfii-
gung. Gelegentlich verarbeiten sie
Seitenware zu allenthalben nützli-
chen Ladep'aletten.

Der Urenkel des Firmengründers
heißt nicht Max sondern Alexander
und ist in leiiender Stellung bei ei
nem renommierten oberschwäbi.
schen Holzverarbeitungsunterneh-
men tätig. Dessen Produkte und die
anderer Hersteller wie Parkett- und
Leminatböden, Fassadenteile, Türen
und Gartenzäune bietet Cornelia
Ochs, die Frau des letzten Sägewerks.
betreibers. in einem auf dem rund
6000 Quadratneter großen Betrieb
sareal eingerichteten Holdachmarh
an. Zum Abschluss des aufschlussrei
chen Besuchs in einem der zuneh.
mepd weniger werdenden kleiner
Sägewerke in der Region serviertt
Cornelia Ochs den Freunden von de:
Kolpingfamilie belegte Brotschnitter
zu denvon ihrem Mannbereitgestell
ten Getränken

Seniorenkreisverband der CDU stellt sich neu auf


